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WI RTS CHAFTS  PO LITIS CHE K O N Z E P T I O N E N
M it d em  H era n n a h en  d er B undestagsw ah len  w ird  sich d ie  ge is tige  A use in a n d erse tzu n g  
der W äh ler  m it d en  verschiedenen w irtschaftspo litischen  K o n zep tio n en  d e r  P arte ien  
verstärken . W ir  n eh m en  desha lb  a n , d a ß  unsere L eser es begrüßen  w erden , w enn  w ir  
in  den  nächsten  H e ften  in  zw ang loser  F olge jew e ils  e ine  A b h a n d lu n g  b ringen  w erden, 
d ie  d en  theoretischen  A u sg a n g sp u n k t u n d  d e n  logischen A u fb a u  e in er bestim m ten  w irt­
schaftspolitischen K on zep tio n  au fze ig t. Es is t na türlich  n ich t unsere A bsich t, in  d iesen  
B eiträgen  P arte ip rogram m e zu m  A b d ru c k  z u  bringen  o d er d ie  „ G en era llin ie“ e iner  
bestim m ten  P a rte i a u fzu ze ig en . Es ist d er  V o rzu g  des dem okra tischen  System s, daß  
auch d ie  g roßen  in  sich geschlossenen P arte ien  e in e  geis tige  B ew eg lichkeit au fw eisen , 
d ie  es ih n en  verb ietet, ausschließlich e in er  G enera llin ie  verh a fte t z u  sein . D ie A u to ren  
w erden  desha lb  in  e igener V era n tw o rtu n g  e in  lebendiges B ild  d e r  w irtschaftspolitischen  
K o n zep tio n  derjen ig en  P a rte i en tw erfen , d er  sie nahestehen .

Produktivitätssteigerung und Vollbeschäftigung 
durch Planung und Wettbewerb*)

Senator Prof. Dr. Karl Sdiiller, Hamburg

DAS PROGRAMM UND DIE LAGE

D as A ktionsprogram m  der SPD. vom  D ortm under 
Parteitag  1952 setzt als e in  Ziel der sozialdem o- 

kratisd ien  W irtschaftspo litik  die E r h ö h u n g  u n d  
S i c h e r u n g  d e s  L e b e n s s t a n d a r d s  d e s  
V o l k e s .  D iese dynam isd ie  A ufgabenstellung, die 
man volksw irtschaftlid i auch als „Sicherung der w irt­
schaftlichen E xpansion" oder als „Politik e in e r mög- 
hdist sta rken  S teigerung  d es Sozialproduktes" um ­
schreiben kann, erg ib t sich ganz selbstverständlich  
aus der Lage der w estdeutschen V olksw irtschaft, ihrem  
noch w eiterh in  ungedeckten  W iederau fbaubedarf und 
neuerdings — im m er s tä rk e r —  aus d en  A nforde­
rungen, die u n te r dem  v ie lse itigen  Them a „Sicherung 
der freien W elt" auf uns zukom m en. Daß alles das 
nur un ter k rä ftig s te r V erg rößerung  des vo lk sw irt­
schaftlichen E rtrages zu schaffen ist, das so llte  von  
allen dem okratischen P arte ien  an erk an n t w erden . Die 
A useinandersetzungen beg innen  ab er h in te r dem 
W örtchen „durch": Das A ktionsprogram m  d er Sozial­
dem okratie w ill jen es Ziel „ d u r c h  P r o d u k t i ­
v i t ä t s s t e i g e r u n g  u n d  V o l l b e s c h ä f t i ­
g u n g "  erreichen. U nd d iese  be iden  W ege zu r H ebung 
des L ebensstandards sollen  beschriften  w erden  m it 
Hilfe e in e r bestim m ten K om bination v o n  w irtschafts­
politischen M aßnahm en, nämlich, w ie es in  dem  Pro­
gramm heißt; „ d u r c h  e i n e  V e r b i n d u n g  v o n  
v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e r  P l a n u n g  u n d  
e i n z e l w i r t s c h a f t l i c h e m  W e t t b e w e r b " .

D i e  V e r b i n d u n g  v o n  B e s c h ä f t i g u n g s p o  1 i  t  i k  
u n d  P r o d u k t i v i t ä t s s t e i g e r u n g

In d iesen  beiden  lap idaren  P rogram m sätzen sind zwei 
W orte en thalten , näm lich „V ollbeschäftigung" und  
„Planung", die in  der derze itigen  wirtscfaaftspoliti- 
schen D iskussion in  D eutschland vo n  v ie len  in  ku rz­
sichtiger W eise a ls  nicht ak tue ll angesehen  w erden.
*) V ortrag gehalten am 28. 2. 1953 auf der W irtsd iaftspo litisd ien  
Tagung der Sozialdem okratisdien P arte i Deutschlands in Bochum.

Schon 1950, im  A ufschw ung des Korea-Booms, konnte 
ich bem erken, daß m anche W irtschaftler anscheinend 
nach der D evise leb ten : „Die V ollbeschäftigungspolitik  
is t tot! Es lebe  d ie  V ollbeschäftigung!“ —  und doch 
m ußte sich die B undesregierung bald  G edanken 
m achen über durchgreifende Investitionsm aßnahm en. 
U nd die n eu e  Luft des „free en terp rise", des „freien 
U nternehm ens", d ie  heu te  nach dem  R egierungs­
w echsel in  den USA. über den  A tlan tik  zu uns herüber 
w eht, läß t m anche h ie r zu der D arstellung  komm en, 
als ob nun  schlechterdings a lle s  ohne P lanung  von  
s ta tten  gehen  w ürde —  w enngleich m an doch nicht 
übersehen  sollte, daß da  drüben  verschiedene P la­
nungen  und  K ontrollen  g a r nicht vö llig  liquidiert, 
sondern  n u r in R eserve, als „fleet in  being" (als 
„Flotte in  B ereitschaft“) gehalten  w erden. —  A ber w ie 
dem  auch sei; Schon das ers te  B egriffspaar im SPD.- 
A ktionsprogram m  „P roduk tiv itä tsste igerung  un d  V oll­
beschäftigung" ste llt in  der G leichsetzung be ider A uf­
gaben  nicht e in  einseitiges, stures, m onom anes Ziel, 
sondern  e in  elastisches Program m  dar; Das H eil w ird  
nicht a lle in  gesucht und  gesehen  in der re in  q u an tita ­
tiven  V ollbeschäftigung, der scharfe M aßstab  der 
m axim alen  P roduk tiv itä t w ird  v ie lm ehr zugleich d a ­
nebengeleg t. D iese program m atische Reichw eite kann  
nicht genug  un terstrichen  w erden. V on dem  B erliner 
In s titu t fü r W irtschaftsforschung is t v o r kurzem  sehr 
schön dargeleg t w orden, daß die W irtschaftspolitik  in  
der w estlichen W elt in den  Jah rzeh n ten  seit der 
großen K rise in  ganz e igena rtiger W eise dazu neigte, 
jew eils  einseitig  auf e ine  bestim m te als ak u t ange­
nom m ene K on junk tu rphase  abgeste llt zu sein, und  
dabei oft gerade in  d ieser E ingleisigkeit m it einem  
bestim m ten „lag", in  einem  gefährlichen H in te rher­
hinken, zu sp ä t kam . Um das n äh e r zu veranschau­
lichen; Nach dem  Z w eiten  W eltk riege  w ar m an aus 
den  E rfahrungen nach 1918 auf die Bekäm pfung e iner 
W irtschaftsdepression eingestellt. M an richtete also
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besd iäftigungspo litisd ie  A p para tu ren  ein, d ie  Z eiger 
d e r W irtschaftspolitik  standen  auf A nti-D eflations- 
m aßnahm en. Jedod i, das N id it-N ad ilassen  der W elt­
spannungen  und  W eltrüstungen , ja  ih re  V erstärkung  
im  Laufe der Ja h re  u n d  die riesigen  A ufbaubedürf­
n isse in  den  zers tö rten  V olksw irtsd iaften , a lles das 
so rg te  fü r eine k o n ju n k tu re lle  D rift n a d i oben, eine 
Tendenz, die m it in fla to risd ien  B egleitersdieinungen 
v erbunden  w ar, so daß die besd iäftigungspolitisd ien  
M aßnahm en jen en  T rend  in  m andien  Ländern liu r v e r­
s tä rk ten . U m gekehrt heu te: N ad i dem  Sidi-Ü ber-
sd ilag en  des Korea-Booms is t im allgem einen im 
W esten  n id it so sehr d ie  V ollbesd iäftigung  das w irt- 
s 'd iaftspolitisd ie Ziel, sondern  v ie lm ehr die „finan­
zielle  S tab ilitä t". Sie ist das große Z auberw ort, das 
heu te  d u rd i d ie  W irtsd iaftsprogram m e des W estens 
h indurd iw andert. D abei —  und  das is t das E ntsdiei- 
dende — kann  es a b e r ta tsäd ilid i in  m and ien  Ländern 
nun  seh r w ohl so sein, daß eine forcierte A nw endung 
d e r orthodoxen  M ethoden je tz t A bschw ungstendenzen 
begünstig t, denen  gegenüber gerade in  nächster Zeit 
e in e  stä rk e re  B etonung besd iäftigungspo litisd ier M aß­
nahm en  an g eb rad ite r w äre. S ie m ögen h ie ran  sehen, 
w eshalb  ich sage, daß die V erbindung von  „Produkti­
v itä tss te igerung  und V ollbesd iäftigung" ein flexibles 
Program m  darstellt. Es is t n id it nu r auf e in e  sold ie 
K onjunk tu rphase  abgestellt, in  d e r ta tsäd ilid i v o r­
w iegend  besd iäftigungspo litisd ie  M aßnahm en am 
Platze sind, sondern  au d i auf andere  W echsellagen, in  
denen  M aßnahm en d e r  P roduk tiv itä tsste igerung  Be­
d eu tung  haben. D a s  P r o g r a m m  s p r i c h t  d i e  
A u f f o r d e r u n g  a u s ,  i n  b e i d e n  m ö g l i c h e n  
S i t u a t i o n e n  m i t  e n t s p r e c h e n d e n  M i t ­
t e l n  z u h a n d e l n .
Noch, deutlicher w ird  dies vielle icht angesid its  der 
w estdeu tsd ien  S ituation . In  der B undesrepublik  ist 
b islang im  großen und ganzen beschäftigungspoli- 
tisd ie  N eu tra litä t geübt w orden. Die A rbeitsbeschaf- 
fungsm aßnahm en des Jah re s  1950 kam en zu spät und 
w urden  dann d u rd i die Im pulse des K orea-Boom s 
überlagert. Sow eit im übrigen  dann auf den B esdiäfti- 
gungsstand  Einfluß genom m en w urde, geschah das 
v o n  se iten  der N o tenbank  m it dem Ziele, die inneren  
E xpansionsvorgänge in  Ü bereinstim m ung zu b ringen  
m it der Zahlungsbilanzentw icklung. D iese oft re s tr ik ­
tiv en  M aßnahm en w aren  v ielfach notw endig, da die 
N o tenbankpo litik  h ie r auf ih re  W eise solche A uf­
gaben  w ahrnehm en m ußte, die die B undesw irtsdiafts- 
po litik  selbst nicht anpadcte. Dennoch: Die gew altigen 
N ad ifrageste igerungen  im  A usland, die du rd i W ieder­
aufbau und  R üstung v e rs tä rk t w urden, d ie  In v es ti­
tionsim pulse, d ie d ie  ze rs tö rte  deu tsd ie  V o lksw irt­
schaft se lb st ausübte, d ie  A uslandshilfen, der A rbeits­
w ille a lle r am A rbeitsprozeß bete ilig ten  D eutsdien, 
sie  b rad iten  zusam m en in den le tz ten  Jah ren  eine 
solche S teigerung  der deutschen P roduktion und  Be- 
sd iäftigung  zustande, daß A ufforderungen an den 
S taat, B esdiäftigungspolitik  zu tre iben , in  v ie len  W ir t­
schaftskreisen  verstum m ten. A ber d ie zunehm ende Be­
engung der K onkurren ten  auf den ursprünglich  noch 
lee ren  W eltm ärk ten  h a t d ie  F orderung n ad i P roduk­

tiv itä tss te ig e ru n g  in  d e r d eu tsd ien  V o lksw irtsd iaft in  
den  V orderg rund  geschoben. D i e  W e t t b e w e r b s ­
f ä h i g k e i t  u n s e r e r  V o l k s w i r t s c h a f t  e r ­
s c h e i n t  n u n m e h r  v i e l e n  a l s  d a s  P r o -  
b l e m N u m m e r E i n s .  Und in der T at tun  sid i h ie r  
V ersäum nisse  auf: U nser industrie lle r P roduk tions­
index  s teh t auf ü b e r 150 (Basis 1936 =  100), der In ­
dex  u n se re r P roduk tiv itä t dagegen  n u r au f 110 (Pro­
duk tionsergebnis je  A rbeitsstunde, 1936 =  100). In 
England, Frankreich, Schweden, Ita lien  w ird  d ie  in ­
dustrie lle  P ro duk tiv itä t m it e tw a  120— 130 gegenüber 
dem  V ork riegsstand  angegeben^). D ies so llte  uns für 
unsere  B em ühungen eine Richtschnur sein. W ir m üssen  
in  den kom m enden Jah ren  e ine  jährliche S teigerung  
der P roduk tiv itä t von  4—6 “/o durchhalten. A ber die 
heu tige  S ituation  in  W estdeutsch land  so llte  bei a lle r 
B edeutung d ieser P roduk tiv itä ts- und  W ettbew erbs- 
gesid itspunk te  u n s  n id it die A ugen  d avo r v e r ­
schließen lassen , daß w ir im m er noch erhebliche be- 
sd iäftigungspö litisd ie  A ufgaben zu erfü llen  haben:
1. Die Steigerung der A r b e i t s l o s i g k e i t  i n  d i e s e m  
W i n t e r  auf über 1,9 Millionen geht ohne Zweifel über 
das saisonübliche Maß hinaus. Der überraschend steile An­
stieg ist zudem auch Ausdruck der inneren L a b i l i t ä t  
unserer A rbeitsm arktverhältnisse!
2. W eiter stellt der W issensdiaftlidie Beirat beim Bundes­
wirtschaftsministerium in seiner Äußerung vom Januar 1953 
fest, daß die Zuwachsraten von Sozialprodukt und Produk­
tion abnähm en und daß krisenpolitische W achsamkeit ange­
bracht sei.
3. Jedoch schlagender als solche Äußerungen ist wohl die 
einfache empirische Tatsache, daß w ir innerhalb der w est­
deutschen Volkswirtschaft ein ganz erhebliches regionales 
Beschäftigungs- oder um gekehrt A rbeitslosigkeitsgefälle be­
sitzen. Neben den Bundesländern, die die A rbeitslosigkeits­
quote einer Vollbeschäftigungswirtschaft von 4 ®/o unter­
schritten haben, stehen solche, die das 4 ^ 5  fache dieser Rate 
aufweisen. Gewiß spielt in diesen Gebieten die sogenannte 
strukturelle Arbeitslosigkeit eine erhebliche Rolle. A ber der 
besciiäftigungspolitische Tatbestand wird mit dieser Fest­
stellung nicht vom Tisch gefegt. W ir stehen zumindest vor 
einem sehr akuten Regionalproblem der westdeutschen 
Arbeitslosigkeit. Ich darf darauf hinweisen, daß dieses Regio­
nalproblem  der westdeutschen Arbeitslosigkeit seit Jahren 
existiert und daß auf die Notwendigkeit seiner zentralen 
Lösung von uns seit Jahren  hingewiesen wurde.
4. W ollen w ir das beschäftigungspolitische Soll der Bundes­
republik grob ansehen, so müssen w ir nach den Feststellun­
gen des Wirtschaftswissenschaftlichen Instituts der Gewerk­
schaften die Zahl der Erwerbspersonen insgesamt für die 
nächsten Jahre bis 1960 init 23,4 Millionen angeben (heute 
etwa 22,5 Millionen), die Zahl der abhängig Erwerbstätigen 
m it 16,5 M illionen (heute tätig  rd. 15 Millionen) )̂. In diesem 
Rahmen hat sich eine aktive W irtschaftspolitik zu bewegen. 
M it d iesen  F estste llungen  is t also w ohl die Spann­
w eite  des P rogram m punktes „P roduk tiv itä tsste igerung  
und  V ollbeschäftigung" genügend angedeutet.

D i e  V e r b i n d u n g  v o n  P l a n u n g  u n d  We  t t b e w e r b

N un zum zw eiten  Program m satz, der „V erbindung von 
P lanung und  W ettb ew erb “. M an m uß sich immer 
w ieder fragen, w arum  eigentlich d iese  V erbindung 
von  v ie len  K ritikern  als so problem atisch  angesehen  
w ird. D er G rund is t w ohl darin  zu  suchen, daß die in
') Vgl. Statistisches Bundesam t, „W irtsdiaft und S tatistik", 5 (1953),
5. 19/20. — S. a. L. M oenius: „Wie steh t es m it der P roduktivi­
tät?", „Der V olksw irt", 7 (1953), S. 9/10.

M itteilungen des W irtschaftsw issenschaftlichen Institu ts der Ge­
w erkschaften, Köln, 5 (1952), S. 240/41.
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Deutschland seit 1948 zen tra l betriebene neo-liberale  
W irtsdiaftspolitik  auf dem  H intergrund  e iner G rand­
satz-Diskussion erfolgte, die zeitw eilig  zu  einer 
völligen E rstarrung der F ron ten  führte. D iese F ron ten­
bildung w urde in  e rs te r Linie hervorgeru fen  d u rd i 
jene sogenannte U n  v  e r e i  n  b a r k e i t s l e h r e ,  die 
eine V erbindung der M ark tw irtsd iaft m it P lanungs­
elementen für unm öglid i hält, so w ie zyn isd i von  
jener Seite gesagt w urde; Es gäbe ja  au d i n u r eine 
oder keine Sdiw angersd iaftj es gäbe ab er n id it „etw as 
Sdiw angersdiaft". N od i heu te  w ird  versu d it, d iese  
U nvereinbarkeitslehre m it ty p isd i d eu tsd ie r K onse­
quenz durdizufediten. Ein B lidi auf die w estlid ie  W elt 
zeigt aber, daß diese U nvere inbarke itsleh re  irrea l ist. 
W ir leben ta tsäd illd i in  d e r fre ien  W elt in  e in e r ge- 
m isditen W irtsd iaftsordnung . M an m ag d ie  V erb in ­
dungen von  v o lk sw irtsd ia ftlid ie r P lanung  und  einzel- 
w irtsdiaftlidier K onkurrenz, die in  den v e rsd iiedenen  
Ländern heu te  p rak tiz ie rt w erden, in  ih re r A rt n id it 
gutheißenj sie sind aber e in  Faktum .
Idi fürdite, daß u n se re  deu tsd ien  U nvere inbarkeits­
theoretiker au t w irtsd iaftspo litisd iem  G ebiet gerade 
diejenige D enkm ethode anw enden, die in  e in e r Demo­
kratie überw unden w erden  sollte, näm lid i d ie  M e­
thode des D enkens im  Extrem . A ußerdem  sind beide, 
Planung und W ettbew erb , n u r w irtsd iaftspo litlsd ie  
Instrumente, n u r L enkungsm ittel, un d  n id it Ziele. Das 
Ziel ist die S teigerung  des V o lksw ohlstandes in  e in e r 
freien G esellsdiaft. V on den  U nvere inbarke itsfana ti­
kern wird das L enkungsm ittel „W ettbew erb" zum  Ziel 
verabsolutiert, w as fa lsd i ist. Beide L enkungsm ittel 
haben in  en tsp red ien d en  S ituationen  in  e in e r fre iheit- 
lidien G esellsd iaft ih ren  P latz und  ih re  B ereditigung. 
In w eld ier A rt und  W eise  sid i die deu tsd ie  Sozial­
demokratie die V erb indung  von  P lanung  und  W e tt­
bewerb vorste llt, is t im  A ktionsprogram m  ausgeführt 
und soll h ie r im folgenden kurz  skizziert w erden. Die 
dortige Synthese is t das E rgebnis v o n  lan g jäh rigen  
D iskussionen ü ber das W irtsd iaftsordnungsproblem , 
von Erörterungen, d ie  s id i v o n  den  U nvere inbarkeits­
lehren ferngehalten  haben. Im  Program m  heiß t es e in ­
deutig, daß die SPD. „die w irtsd ia ftlid ie  B efreiung 
der Persönlid ikeit ers treb t, daß s ie  die „Zw angsw irt- 
sdiaft ablehnt" und  „die fre ie  K onsum w ahl b e jah t" . 
Sie w ird den  „ed iten  L eistungsw ettbew erb  in  allen  
dafür geeigneten  W irtsd iaftszw eigen  fördern". U nd in  
weldiem A usm aß gep lan t w erden  soll, das können  w ir 
wie folgt ausdrüd ien : W e t t b e w e r b  s o w e i t w i e  
m ö g l i c h ,  P l a n u n g  s o w e i t  w i e  n ö t i g !  
Planung und W ettbew erb  so llen  zusam m en d e r P ro­
duktiv itä tsste igerung  und  der V erg rößerang  des Be- 
sdiäftigungsvolum ens d ienen. Die w estdeutsche S itua­
tion erheisdit, w ie gezeigt, be ide  Z ielsetzungen, w obei 
die H ebung d e r W ettbew erbsfäh igkeit unzw eifelhaft 
im A ugenblid i besonderes A ugenm erk  erfordert. H ier­
bei m ödite  id i v o n  v o rn h ere in  m it allem  N achdradc 
betonen: Die von  m ir h ie r darzu legenden  M aßnahm en 
zur Steigerung u n se re r L eistungsfähigkeit in  P roduk­
tion und V erte ilung  m üssen  b eg le ite t w erden  von  
einer bestim m ten Einkom m ens- und  ü b erhaup t Sozial­
politik. Die heu tigen  Z ustände in  d e r  E inkom m ens­

v erte ilung  und  E inkom m ensverw endung en tsp red ien  
v ielfach w eder den A nforderungen  h ö d is te r vo lk sw irt­
schaftlicher P roduk tiv itä t noch den M aßstäben sozialer 
G erechtigkeit. A uf diese N otw endigkeit der Para lle li­
tä t  vo n  w irtschaftspolitischen und  sozialpolitischen 
M aßnahm en im  sozialdem okratischen K onzept möchte 
ich h ie r n u r h inw eisen; ich kom m e darau f sp ä te r noch 
zurück.

DIE PRODUKTIVITÄTSSTEIGERUNG

Eine E rhöhung der P roduk tiv itä t e iner W irtsd ia ft läßt 
sich in  unserem  Stadium  d er industrie llen  Entw icklung 
durch eine b essere  K om bination d e r  P roduktionsfak­
to ren  erreichen. Die K oordination  der P roduktions­
fak to ren  vo llz ieh t sich innerhalb  der U nternehm ung, 
zw ischen den  einzelnen  U nternehm ungen innerhalb  
der V olksw irtschaft un d  zw ischen den  V olksw irt­
schaften. A n d ieser S telle  darf ich e in en  G em einplatz 
e insd iieben; V om  freiheitlichen Sozialism us w ird  eine 
arbeitste ilige, m it G eld a lle r A rt arbeitende soge­
nann te  V erkehrs- oder Tauschw irtschaft auch fü r die 
Z ukunft vorausgesetzt.

S t e i g e r u n g  d e r  b e t r i e b l i c h e n  P r o d u Ic t  i v  i t  ä t 

M ehr denn je  muß gefordert w erden, daß d ie  U n ter­
nehm ungsführungen sich alle E rgebnisse d e r  b e trieb s­
w irtschaftlichen und  arbeitsw issensd iaftlichen  For­
schung zu eigen  machen, um eine von  m enschlichen 
B eziehungen erfü llte  und  m it höchster L eistung a r­
beitende B etriebsgem einsdiaft hervorzubringen . Zu 
den M itteln  e iner solchen betrieb lichen  P roduk tiv itä ts­
p o litik  (K oordination innerhalb  d e r  U nternehm ung) 
gehören : d ie  E rhöhung d e r persönlichen L eistungs­
anreize für den  schaffenden M enschen, d ie  B etonung 
des L eistungsprinzips in  der Entlohnung, die G ew ähr­
le istung  von  A usbildungs- und  A ufstiegschancen, die 
S icherung der dem okratischen O rdnung auch in n e r­
halb  der B etriebe und  eine konsequen te  innerbe trieb ­
liche U nternehm ungsplanung. A lle  B estrebungen au t 
straffere  T ypisierung sind nachhaltigst zu  u n te r­
stützen.

A ber noch w esentlicher fü r eine gründliche V erbesse­
rung  u n se re r betrieblichen P roduk tiv itä t is t die Re­
form  des Steuerw esens. Im einzelnen  so ll h ierau f an 
d ieser S telle  nicht e ingegangen w erden. Die b isherige 
verfeh lte  S teuerpolitik  h a t bekanntlich  seit Jah ren  zu 
e iner großartigen  Spesen- oder überhaup t U nkosten- 
w irtsd ia ft in  den B etrieben A nlaß gegeben. Sie hat 
nicht zu r B eschränkung auf die unbed ing t n o tw en ­
digen A usgaben  geführt, sondern  e iner echten K osten- 

• S e n k u n g  und R ationalisierung  geradezu en tgegen­
g e w i r k t .  D abei w u r d e n  auch A usgaben  veran laß t, die 
den B etrieb auf die D auer be lasten , da es schw ierig 
sein  w ird, den  einm al steuerlich bed ing ten  A ufw and 
in  der Folge w ieder abzubauen. H ier muß e in  tie f­
greifender W andel geschaffen w erden.

K o o r d i n a t i o n  d e r  B e t r i e b e  
i n  d e r  V o l k s w i r t s c h a f t

W ichtiger noch als d iese F orderungen  zu r H ebung der 
betrieblichen P roduk tiv itä t is t d ie  A ufgabe der rich­
tigen  K oordination  der einzelnen  U nternehm ungen 
und  B etriebe in  d e r gesam ten  V olksw irtschaft. H ier
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erheb t sich d ie bekann te  F ragestellung, ob eine 
m arktw irtschaftliche oder eine zen tra lverw altungs­
w irtschaftliche O rdnung  angestreb t w ird. M it Recht 
form uliert m an dieses Problem  auch, indem  m an  die 
„ innere K oordination der W irtschaftseinheiten" (Be­
triebe, U nternehm ungen), also d ie jen ige  „über den 
M ark t”, un terscheidet von  der „äußeren K oordina­
tion  ü b e r den  Plan". E ingehende E rörterungen  über 
das W irtschaftsordnungsproblem  haben  uns gezeigt, 
daß ke in e r d ieser W ege a lle in  beschritten  w erden  
kann. D er freiheitliche Sozialism us versucht v ielm ehr 
beide W ege, den m arktw irtschaftlichen und den zen­
tralverw altungsw irtschaftlichen, nicht bis zum  b itte ren  
Ende zu durchlaufen, sondern  die Lösung eines 
„D ritten W eges" zu finden. Das E rgebnis lau tet: 
ü b e ra ll da, wo d e r W e t t b e w e r b  als W irtschafts­
form  möglich ist, an d iesen S tellen  is t d ie  „K oordi­
nation  ü b e r den M ark t“ im m er noch das w irksam ste 
und fü r den  S teuerzah ler b illigste M ittel, um  die Be­
trieb e  zu r gem einsam en L eistung zusam m enzuführen 
und zu r H öchstleistung zu bringen. D ort d ien t der 
echte L eistungsw ettbew erb  der B etriebe d e r M obilisie­
rung  der unternehm erischen K räfte und  dam it d e r 
S teigerung  der P roduk tiv itä t. D er durch den  W ettb e­
w erb  m otorisch in  G ang gehaltene  Preism echanism us 
is t zugleich das Lenkungsm ittel, um  die P roduktions­
und  A bsatzentsdxeidungen der U nternehm ungen  m it 
den  V erbraucherw ünschen in  E inklang zu bringen. Die 
überkom m ene D iskussion, die in  ih ren  e rs ta rr ten  
F ron ten  an  den  M odellen „Freie W irtschaft" und 
„Zw angsw irtschaft" k leb te , m acht es le id e r notw endig, 
auf solche S elbstverständ lichkeiten  hinzuw eisen. Kein 
freiheitlicher Sozialist is t d er A uffassung, daß es n o t­
w endig  sei, um  beisp ielsw eise  K artoffeln aus der 
L üneburger H eide nach H am burg zu bringen, d iesen  
A bsatzw eg durch Bezugs- oder W arenbegleitscheine 
und m it H ilfe der Polizei zu k analisieren ; sondern  der 
freiheitliche Sozialist b e jah t und  tra u t es dem  M ark t­
m echanism us zu, daß er vo n  sich aus d iesen  T rans­
p o rt fertigbringt. D esw egen is t dem  vom  echten Lei­
stungsw ettbew erb  ge tragenen  Preism echanism us in 
allen  dafü r geeigne ten  W irtschaftszw eigen Raum  zu 
geben.
N un w issen w ir jedoch, daß der W ettbew erb  gerade 
in  D eutschland keine  Pflanze ist, d ie  aus sich heraus 
e in  k rä ftige res W achstum  zeigt; im  G egenteil, v ie le r­
le i E rm üdungserscheinungen sind zu verzeichnen. So 
bedarf es e in e r „ s t a a t l i c h e n  W e t t b e w e r b s ­
p o l i t i k " ,  w ie das A ktionsprogram m  der SPD. dies 
ausdrücklich sagt. H ierdurch w ird  d ie  K onkurrenz v ie l­
fach e ine  „staatliche V eransta ltung". Dadurch w erden  
Institu tionen  geschaffen oder gefördert, um  den W ett­
bew erb  in  den  Bereichen, w o er angebracht ist, zu b e ­
leben  und  zu schützen. Zu den  W egen d iese r s ta a t­
lichen W ettbew erbspo litik  gehören:
1. Die Sicherung der G e w e r b e f r e i h e i t ,  die natur­
gemäß nicht in allen Branchen „paßt“ und deswegen als 
Prinzip nicht to tgeritten werden darf.
2. Eine A n t i m o n o p o l -  oder K a r t e l l p o l i t i k ,  mit 
gewissen Ausnahmen für Rationalisierungs-, Krisen- und 
Exportkartelle. Ein solches Kartellgesetz muß, da es nur 
negativ wirkt, ergänzt werden in positiver Hinsicht durch

Bestimmungen zum Schutze des Leistungswettbewerbs, die 
dem Außenseiter, demjenigen, der es unternimmt, den Hecht 
im Karpfenteich zu spielen, Rechte gewähren gegenüber dem 
Mißbrauch wirtschaftlicher Macht von anderer Seite.
3. Eine Umgestaltung des G e s e l l s c h a f t s r e c h t s ,  
die u. a. durch erw eiterte Bilanzierungs- und Publizitätsvor- 
sdiriften die Möglichkeit einer besseren Kontrolle durch die 
Fadipresse und die Öffentlichkeit erschließt. Es braudit nur 
an die wenig ausreichenden Vorschriften des Aktiengesetzes 
erinnert zu werden. Die Bewertungsregeln und die Normen 
für die Gewinn- und Verlustrechnung geben nach dem 
heutigen Stand der Dinge den Unternehmungen so weite 
M anipulationsmöglichkeiten gegenüber der Öffentlichkeit, 
daß von einer wahren Redinungslegung nicht gesprochen 
w erden kann. Der handelsrechtlich ausgewiesene Gewinn ist 
oft nur ein Bruchteil des effektiven Profits.
4. Eine entsprechende B e r a t u n g  u n d  A u f k l ä r u n g  
d e r  K o n s u m e n t e n ,  eine Erhöhung der M arktüber­
sicht für den Verbraucher durch Kennzeichnungen von 
Menge, A rt und Qualität, durch Sicherung der Qualität, 
durch Möglichkeiten des besseren Preisvergleichs (Auszeidi- 
nungszwang usw.); also bessere M arkttransparenz.
5. Eine O r d n u n g  d e s  W e r b e w e s e n s .  Einige Er­
scheinungen in der heutigen Reklamewirtschaft sind un­
zweifelhaft Ergebnis und zum Teil auch Ursache oligopoli­
stischer V erhältnisse. Vielfach wird die Steigerung der Pro­
duktivität in der Erzeugungssphäre von einer übermäßigen 
Höhe der Reklameaufwendungen begleitet und damit auf­
gesogen. H ier muß ein W andel geschaffen werden, beson­
ders auf steuerreditlichem  Gebiet, ein W andel, der der ein­
zelnen Unternehmung die freie W erbemôglichkèit beläßt, 
jedoch übertriebene Aufwendungen beschneidet und die 
übermäßige Schaffung oder Ausnutzung z. B. von M einungs­
monopolen begrenzt.
6. Eine wirtschaftsrechtliche und wirtschaftspolitische Förde­
rung von solchen, auch neuen U n t e r n e h m u n g s -  
f o r m e n ,  die den W e t t b e w e r b  v e r s t ä r k e n .  
Hier ist vor allem zu denken an die Selbsthilfeorganisation 
der Verbraucher in Gestalt der K o n s u m g e n o s s e n ­
s c h a f t e n .  Oberhaupt sind alle Bestrebungen zur Ratio­
nalisierung der V e r t e i l u n g s w e g e  ebenso zu fördern 
w ie diejenigen zur Hebung der Produktion.
D ieser K atalog der w ettbew erbspolitischen  M itte l zur 
V erbesserung  der K oordination  der B etriebe „über 
den M arkt" und  dam it zur E rhöhung d e r v o lk sw irt­
schaftlichen P ro d u k tiv itä t Ist m it d ieser A ufzählung 
nicht abgeschlossen. Er ist unaufhörlich in  A usdehnung 
begriffen. Bei diesem  reichhaltigen  A rsenal, das der 
freiheitliche Sozialism us anerkenn t, b esteh t nun  der 
fundam entale  U nterschied gegenüber der neo-libera- 
len  Politik  darin , daß diese verzw eife lt versucht, sich 
auf solche sogenann ten  „m arktkonform en" M itte l zu 
beschränken, und  d ie  danebenstehenden  M ittel der 
äußeren  K oordination  als verderblich , a ls  „tabu* an­
sieh t, w äh rend  d e r freiheitliche Sozialism us dagegen 
auch d iese bejah t, w eil n u r h ierdurch das M axim um  
an volksw irtschaftlicher P ro duk tiv itä t erreich t wird. 
W ie zum  rechten Schuh e in  linker gehört, so passen 
nach d ieser A uffassung zu d en  sogenann ten  „m arkt­
konform en" M aßnahm en auch solche der „äußeren 
K oordination". Die neo-liberale  P olitik  versuch t dage­
gen, in  einem  Schuh zu stehen.
Zu den M itte ln  d e r  „ ä u ß e r e n  K o o r d i n a t i o n "  
gehören  alle  w irtschaftlichen Instrum ente von  den 
„M a r k t b e e i n f l u s s u n g e n “ ü ber die „M a r  k  t - 
i n t e r v e n t i o n "  bis hi n zu den „ M a r k t r e g u ­
l i e r u n g e n " .  Sie dürfen  jedoch n u r u n te r  ex ak te ste r 
Beachtung ih re r jew eiligen  Funktionsbedingungen
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verw endet w erden. W erden  sie p lanlos und  ohne H in ­
blick auf vorausschaubare R ückw irkungen im  v o lk s­
wirtschaftlichen Zusam m enhange ergriffen, dann  k ö n ­
nen Tendenzen zur verw altungsw irtschaftlichen T o ta l­
regulierung (Zw angswirtschaft) entfacht w erden. Ihre 
A usw irkungen m üssen d ah er m it H ilfe des N atio n a l­
budgets, w orauf ich noch zu sprechen komm e, und  an ­
derer Instrum ente der zen tra len  W irtschaftsbeobach­
tung so angepeilt w erden, daß en tsprechende A us­
gleichsmaßnahmen gleich vo n  vornhere in  einbezogen 
werden können. D er gedankliche und  technische A uf-' 
wand für d iese R ahm enplanung is t naturgem äß um  so 
kleiner, je  w eniger m an zu in tensiven  M itte ln  des E in­
griffs schreitet. Die freiheitlich-sozialistische W irt­
schaftspolitik ist dah er grundsätzlich — neb en  der 
A ufrechterhaltung und  V ervollkom m nung d e r K on­
kurrenz — an den m inim alen  M itte ln  des Eingriffs 
zuerst in teressiert. Das b ed eu te t also nicht n u r R a h ­
m e n p l a n u n g ,  sondern  auch M i n i m a l p l a ­
n u n g .  D erartige M aßnahm en sind in  fo lgenden F ä l­
len notw endig:
1. Iji den W irtschaftsbereichen, in denen das Modell der 
vollständigen Konkurrenz schon aus strukturellem  Grunde 
versagt, so ln der G r u n d s t o f f i n d u s t r i e  u n d  i n  
d e r  E n e r g i e w i r t s c h a f t .  Noch besonders zu nennen 
ist das w eite Gebiet des - V e r k e h r s .  Das Problem 
Schiene—Straße kann nicht dadurch gelöst werden, daß es 
dem vollständigen W ettbewerb ausgeliefert wird. Eine 
äußere Koordination ist hier unvermeidlich. Ich darf darauf 
hinvireisen, daß die Bundesverkehrspolitik dieses Gleich­
gewicht bisher nicht erreicht hat. W ir stehen hier einmal 
vor riesigen schleichenden Substanzverlusten der Bundes­
bahn, die letztlich der Steuerzahler zu tragen hat, auf der 
anderen Seite fehlen in unserem  Straßennetz, besonders bei 
den Autobahnen, ganz wichtige Teile, nach deren Fertig­
stellung auch hier erst eine optimale Leistung erbracht wer­
den könnte.
2. Damit kommen wir zum Problem der Beseitigung volks­
wirtschaftlicher E n g p ä s s e .  Immer w ieder haben w ir im 
Laufe der letzten Jahre festgestellt, daß die Zunahme der 
volkswirtschaftlichen Produktivität dadurch gehemmt wurde, 
daß an entscheidenden Stellen sogenannte Flaschenhälse auf­
traten. Solche Engpaßprobleme können wahrlich nicht immer 
dadurch gelöst werden, daß man die Dinge sich selbst über­
läßt, also die Preise freigibt und sich dann eigenartiger­
weise hinterher über den „konzentrierten Egoismus“ der 
Engpaßproduzenten beschwert, wie das erst vor wenigen 
Tagen der Bundesverkehrsm inister gegenüber der eisen- und 
stahlschaffenden Industrie tat. Es muß vielm ehr im Rahmen 
des Nationalbudgets ein Investitionsprogramm aufgestellt 
werden, das die vorhandenen Strukturschäden, die immer 
noch aus dem zweiten W eltkrieg in unserer Volkswirtschaft 
vorhanden sind und auch durch das Flücäitlingsproblem 
immer neu verursacht werden, im Sinne einer „gezielten 
Strukturpolitik“ anpackt. Ein solches Investitionsprogramm 
muß zentral und umfassend sein. Es darf nicht, wie der­
zeitig der Fall, in eine „Töpfchenwirtschaft“ ausarten, indem 
eine Vielzahl von Fonds für verschiedene und gleiche 
Zwecke regel- und zusammenhanglos nebeneinander zur 
Verfügung steht. Umgekehrt ist ein solches Investitions­
programm zu beschränken auf die Engpaßbereicäie. Die wich­
tigsten sind der W o h n u n g s b a u  und der Ve r k  e h r 
einschl. S c h i f f b a u .  Also keine totale Investitionslen­
kung, aber staatliche Investitionspolitik an den Schadstellen 
unserer wirtschaftlichen Struktur! Als ganz besonders not­
wendiges Objekt der staatlichen Investitionspolitik ist noch 
die A u s f u h r w i r t s c h a f t  zu nennen. H ier bietet sidi 
ein w eiterer Schwerpunkt der öffentlichen Produktivitäts­
politik an.

Prinzipiell ist zu d iesen  M itteln  d e r p lanerischen K oor­
d ination  noch zu sagen, daß d ie  m it ihnen verbunde­
nen  d i r e k t e n  K o n t r o l l e n  nicht in  zw angs­
w irtschaftlichem  S til gehandhabt w erden  dürfen, son­
d ern  im G egenteil möglichst m ark tnahe. W ir erleben  
es heu te  im m er w ieder, daß bestehende K ontrollap- 
para te , z, B. in  d e r deutschen Ernährungsw irtschaft, 
nicht m ark tnahe, sondern  m ark tkon trä r geführt w e r­
den. Ich w ill d ie  Politik  der Einfuhr- und V o rra tsste l­
len  nicht im einzelnen k ritisieren , obgleich h ierzu  e r­
heblicher A nlaß bestände. A uf jed en  Fall is t zu s a ­
gen, daß solche Instrum en te  nicht dazu verw ende t w er­
den  sollten, die M ärk te  vö llig  aus ih ren  natürlichen 
Preiszusam m enhängen herauszubrechen, sondern  um ­
gekehrt die M ärk te  nach Ü berw indung d e r A usgangs­
schw ierigkeiten  an  den W ettbew erb  w ieder h e ran ­
bringen  sollten. F ü r  d i e  s t a a t l i c h e n  R e g u ­
l i  e  r u  n  g s a p p  a r  a t e s o l l t e  d i e  R i c h t ­
s c h n u r  d e r  A l s - O b - K o n k u r r e n z  g e l t e n ,  
d. h.  i h r e  P o l i t i k  s o l l t e  m ö g l i c h s t  d e n  
b e t r e f f e n d e n  M a r k t  s o  d i r i g i e r e n ,  „ a l s  
o b "  W e t t b e w e r b  b e s t ü n d e .

D ie  z w i s c h e n s t a a t l i c h e  K o o r d i n a t i o n
Das Prinzip d e r in te rn a tio n a len  A rbeitsteilung, en t­
sprechend dem  d ie  G üter in d en  einzelnen  V olksw irt­
schaften an den re la tiv  b illig sten  S tandorten  p rodu ­
z ie rt w erden, ist bekanntlich  der entscheidende Fak to r 
für d ie  riesenhafte  P roduk tiv itä tsste igerung  d e r  m o­
dernen  industrie llen  G esellschaft gew esen. D iesem  
G rundsatz so llte auch in Z ukunft sow eit irgend  m ög­
lich Raum  gegeben w erden. J e d e  A u t a r k i e  b e ­
d e u t e t  V e r r i n g e r u n g  d e r  P r o d u k t i v i ­
t ä t .  D esw egen h a t auch der W ettbew erb  als L enkungs­
m itte l in  der A ußenw irtschaft seinen  besonderen  Platz. 
E ine nationalistische W irtschaftspolitik , die durch v o r­
sätzliche E in fuhrrestrik tion  den „N achbarn zum B ett­
le r “ macht, d. h. ihm  die Last der A rbeitslosigkeit auf­
bürdet, is t m it den G rundsätzen  eines in ternational 
gesonnenen  Sozialism us unvere inbar. Jede  m oderne 
A ußenw irtschaftspolitik  so llte zudem  von vornhere in  
darau f e ingeste llt sein, in  eine echte europäische W irt­
schaftspolitik  einzum ünden. D aher sind die Bew egun­
gen zur L iberalisierung des A ußenhandels und  zu r Er­
reichung der K onvertib ilitä t d e r W ährungen  u n te r 
zw ei B edingungen zu bejahen:
Die erste Bedingung lautet: Es muß die G e g e n s e i t i g ­
k e i t  der Maßnahmen beachtet werden; un ter dem durch­
aus wettbewerbswirtschaftlichen Gesichtspunkt ist die 
G l e i c h h e i t  d e r  M a r k t c h a n c e n  zu fordern. Zwar 
ist in der Theorie nachgewiesen, daß ein sogenannter ein­
seitiger Freihandel für die betreffende Volkswirtschaft in 
einer protektionistischen Umwelt auch profitabel sein kann. 
Aber dies ist wirklich blasse Theorie; ein solcher einseitiger 
Freihandel würde derartige Obergangsschwierigkeiten her­
vorrufen, daß dieser W eg praktisch nicht gangbar ist. Ein 
sehr bedeutender ausländisdier Reeder hat in diesen Tagen 
angedroht, daß er seine sämtlichen Schiffbauaufträge bei 
deutschen W erften storniere, weil diese durch die deutsche 
Eisenpreissteigerung zu teuer würden, während in sehr 
vielen westeuropäischen Ländern die W erftbezüge an Schifis­
blechen von den dortigen Regierungen bis zu 30 */o subven­
tioniert würden. An diesem Fall zeigt sich die Gefährlich­
keit der einseitigen Freiwirtschaftspolitik in Deutschland.
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A u d i h ier, in  d er fü r die A usfuhr b edeu tsam en  P re ispo litik , 
m uß die G egense itig k e it im  V erh a lten  des konkurrie ren d en  
A uslandes beach tet w erden.
Die zw eite  B edingung is t einfach eine  A ngelegenhe it des 
Rechenstifts. Es m uß näm lich bei d er F rage  d er K o n v e r ­
t i b i l i t ä t  d e r  W ä h r u n g e n  seh r sorgfältig  geprüft 
w erden, ob d ie n o tw end igen  T r a n s f e r v e r p f l i c h ­
t u n g e n  aus d er deutschen A u s l a n d s s c h u l d e n ­
r e g e l u n g  für u n s in ab seh b are r Zeit solche k ü hnen  
Schritte ü b e rh au p t zu lassen . H ie r k a n n  K ühnheit in Leicht­
sinn  Umschlagen.

Schon w egen d ieses T hem as und  überhaup t w egen des 
Z ustandes d e r  in te rna tiona len  K apital- und W ährungs­
verh ä ltn isse  sind a lle  Einrichtungen, d ie  zu e iner 
zw ischenstaatlichen K oordination d e r na tionalen  W irt­
schaftspolitik  führen, zu begrüßen, also d ie  OEEC. 
(O rganisation  fü r Europäische W irtschaftliche Zu­
sam m enarbeit), die Europäische Z ahlungsunion u. a. 
H ier is t d ie  Sachlage ganz ähnlich w ie in  der B innen­
w irtschaft. Dem W ettbew erb  der e inzelnen M ark tp a rt­
n e r so ll so w eit w ie möglich Raum gegeben  w erden. 
Er is t ab er nicht ü b era ll u n d  auch n id it sofort v o ll­
ziehbar. P lanungsappara te  sind no tw endig  und  ex i­
stieren . So w enig  d ie  deutsche V olksw irtschaft sich 
gegenüber W eltm ark tp re isbew egungen  absperren  
kann , genau so w enig  kann  sie an  der Tatsache 
V orbeigehen, daß in te rna tiona le  oder supranationa le  
Lenkungseinrichtungen bestehen  o der en tstehen , auf 
die die eigene Binnen- und  A ußenw irtschaftspolitik  
sich e in s te llen  muß. A llerd ings is t die Lage heu te  so, 
daß angesichts der V ielzahl der zwischen- und ü b e r­
staatlichen A ppara tu ren  m an nun  ers t einm al von  der 
N otw end igkeit der K oordination  d ieser E inrichtun­
gen selbst sprechen m üßte. Auch v o n  d ieser S eite  e r­
gibt siich übrigens der Schluß, daß funktionale  In te ­
gration , d. h. Fusion  vo n  W irtschaftsbranche zu W ir t­
schaftsbranche (siehe M ontan-U nion), auf d ie  D auer 
globale V erein igungen  nicht ersetzen  kann®). Im G e­
genteil, g lobale In teg ra tion  e tw a in  Richtung e iner 
W eiterb ildung  d e r U nion auf dem  G ebiete des W äh­
rungsw esens is t vorzuziehen.
W enn w ir die versch iedenen  W ege zur H ebung d e r 
innerbetrieb lichen  und zw ischenstaatlichen W irtschaft­
lichkeit zusam m enfassend überblicken, so ste llen  w ir 
fest, daß das Prinzip des W ettbew erbs h ie r e in e  b e ­
achtliche Rolle sp ielen  muß, daß  aber auch andere 
Form en der Z usam m enfügung unerläßlich sind. D iese 
anderen  M itte l dürfen nicht re in  zufällig o der von  
Fall zu Fall e ingesetzt w erden, sonst erreichen w ir nu r 
die h i n k e n d e  W e t t b e w e r b s w i r t s c h a f t ,  
in  d e r w ir h eu te  leben. Sie s te llt noch eine unorga­
nische V erm ischung von  m arktw irtschaftlichen und  
zentralverw altungsw irtschaftlichen  E lem enten dar. D ie­
ses N ebeneinander als solches is t nicht im m er zu v e r ­
m eiden. Es m üssen aber diese E lem ente zu einem  G an­
zen gefügt w erden  durch e ine  system atische W irt­
schaftspolitik, d ie  aus ih re r K onzeption das Z usam ­
m enspiel d e r  versch iedenen  w irtschaftspolitischen In ­
strum ente beherrscht. Das ist bei der Forderung nach 
B eschäftigungspolitik um  so notw endiger.
3) G lobale V ereinigungen sind also solche, d ie die V olksw irt- 
sd iaften  jew eils insgesam t und nicîit nur in bezug auf einen güter- 
w irtsciiaftlidien Zweig (etwa Kohle und Stahl) in tegrieren .

DIE STEIGERUNG DES, BESCHÄFTIGUNGSVOLUMENS 
Selbst d ie  g rim m igsten  Feinde e in e r V ollbeschäfti- 
gungspolitik  so llten  heu te  zugeben, daß d iese für den  
Fall e in e r no rm alen  kon ju n k tu re llen  D epression  nicht 
n u r notw endig , sondern  auch ungefährlich  ist. D ie ge­
sam te V olksw irtschaft w eist dann ziem lich gleich­
m äßig g es treu te  K apaz itä tsreserven  auf. D ie R eserven  
an  A rbeitsk räften , Rohstoffen und  P roduktionsm itte ln  
w erden  bei gefaßtem  Entschluß zu r staatlichen 
K on junk tu rpo litik  durch eine finanzielle  oder k re d i­
tä re  E rhöhung der „w irksam en G esam tnachfrage nach 
G ütern  und  L eistungen" zusam m engebracht. In  einem  
solchen Fall ste ig t der B eschäftigungsgrad und  in  
g leicher W eise oder sogar m ehr das Sozialprodukt 
u nd  das R ealeinkom m en. U nter d iesen  sk izzierten  Be­
d ingungen  erhöh t sich g leid ize itig  d ie  betrieb liche und  
volksw irtschaftliche P roduk tiv itä t, w eil d ie  v o rh an d e­
n en  P roduk tionsan lagen  besser ausgenu tz t w erden, 
die E rzeugungskosten  also  sinken. I n  e i n e m  s o l ­
c h e n  F a l l  k a n n  v o n  e i n e r  V e r z e r r u n g  
d e s  M a r k t g e f ü g e s  o d e r  e i n e r  i n f l a t i o ­
n i s t i s c h e n  B e w e g u n g  d u r c h  e i n e  B e ­
s c h ä f t i g u n g s p o l i t i k  k e i n e  R e d e  s e i n .  
H indernisse  und  Schw ierigkeiten en ts tehen  e rs t von 
dem  M om ent, da  sich zeigt, daß w ichtige K apazitä ten  
nicht in den  no tw endigen  P roportionen  vorhanden  
sind, also Engpässe oder S trük turschäden  vorliegen. 
Bei den  E ngpaßprodukten  können  dann  die P reise 
ste il nach oben gehen. G leichzeitig kann  in  einem  sol­
chen Fall durch d ie K aufk raftste igerung  im  Zuge der 
B eschäftigungspolitik  e in  solcher Im portsog  ausge­
lö s t w erden, daß die Z ahlungsbilanz in G efahr gerät. 
Zw ingt m an  in  einem  solchen Fall das Beschäftigungs- 
Volumen rücksichtslos an d iesen  H indern issen  vorbei, 
so sind zw angsw irtschaftliche M aßnahm en unausb le ib ­
lich. D as ist der W eg d e r K om m andow irtschaft nach 
der A rt v o n  Schacht; auf diesem  T erra in  geh t die w irt­
schaftliche F re iheit verlo ren . Das vo lksw irtschaftliche 
M ark tgebäude gerä t aus den Fugen. H ier scheiden sich 
in  der T at die G eister. Vom  S tandpunk t e in e r  fre i­
heitlich-sozialistischen W irtschaftspolitik  m uß v o n  dem 
A ugenblick ab, d a  die B eschäftigungspolitik  das s tra ­
tegische N iveau  d e r E ngpässe erreich t hat, e rs t e in ­
m al eine gezielte S truk tu rpo litik  e insetzen, d. h. ein 
Investitionsprogram m  m it N ationalbudget usw . Erst 
Zug um Zug m it der A uflösung d e r E ngpässe durch 
d iese S truk tu rpo litik  k an n  dann  d ie  B eschäftigungs­
po litik  fo rtgese tz t w erden. In  e inem  solchen Fall, in 
e iner solchen, w ie ich s ie  nennen  möchte, q u a l i f i ­
z i e r t e n  B e s c h ä f t i g u n g s p o l i t i k  w ird  die 
inflatorische P re isste igerung  d e r E ngpaßerzeugnisse 
verm ieden. Eine V erzerrung  des M ark tgefüges tritt 
überhaup t n icht ein. Ein seh r bescheidener A nsatz für 
e ine  solche gezie lte  S truk tu rpo litik  in  D eutschland w ar 
das Investitionsh ilfegesetz  für die G rundstoffindustrie, 
das  jedoch tatsächlich zu spät und v e rw ässe rt zur W ir­
kung  kam . H ä tten  w ir früher e ine solche Politik  b e ­
trieben , so w äre  das B eschäftigungsvolum en schneller 
zu s te igern  gew esen. Auch heu te  noch is t eine solche 
qualifiz ierte  B eschäftigungspolitik  am  Platze, v o r al­
lem, w ie schon einm al betont, in reg iona le r Hinsicht.
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W ir leben in der Phase e iner .K onjunktur, in der 
„depressed areas", also „N otstandsgebie te", eine 
besondere Rolle spielen. Ich fasse d iese „qualifi­
zierte Beschäftigungspolitik" zusam m en; Durch die 
Steigerung der „w irksam en G esam tnachfrage" w ird  
das Beschäftigungsvolum en ständ ig  an das „N iveau 
der Engpässe" herangepreß t. Durch die gleichzeitige 
S trukturpolitik w ird  das N iveau  dieser E ngpässe dau­
ernd angehoben, indem  „Flaschenhals" nach „Flaschen­
hals" aufgebrochen w ird. D am it kann  sich Schritt für 
Schritt der B eschäftigungsgrad vergrößern . D iese so 
nach zwei Richtungen gleichzeitig a rbe itende  W irt­
schaftspolitik nenne ich s y s t e m a t i s c h e  W irt­
schaftspolitik; das is t W i r t s c h a f t s s t r a t e g i e !  
W enn u n te r Beachtung der H indern isse  auf d iese 
Weise schließlich der Z ustand der V ollbeschäftigung 
erreicht ist, d. h. e ine  A rbeitslosigkeit u n te r 4 «/o, die 
nur noch unverm eidliche U m stellungsarbeitslosigkeit 
darstellt, so kann  der W irtschaftspo litiker nicht d ie 
Hände in  den Schoß legen, im  G egenteil!
Da in einer vo llbeschäftig ten  W irtschaft alle Produk- 
tiönsreserven ökonom isch ausgenutzt sind {technisch 
sind natürlich noch welche vorhanden), befindet sich 
diese in einem  Z ustand  der A nspannung aller Kräfte. 
Wirtschaftliche Fehldispositionen  lassen  dann sehr 
leicht K nappheitslagen en tstehen , die entsprechende 
Preisveränderungen zu r Folge haben . R eagiert d ie  
w irtschaftspolitische L eitung auf d iese P re isverände­
rungen durch K red itrestrik tionen , so sink t au tom a­
tisch der Beschäftigungsgrad. So gleicht d ie  W irt­
schaftspolitik im Z ustande d e r V ollbeschäftigung in  
der Tat e in e r G ratw anderung  zwischen Inflation  und  
Deflation. Sie kann  gem eistert w erden  u n te r zw ei Be­
dingungen;
1. Der P r e i s m e c h a n i s m u s  muß intakt bleiben und 
die W ährungsstabilität gewahrt sein. Sobald etwa der all­
gemeine Preisbildungsprozeß durch zwangswirtschaftliciie 
Maßnahmen wie Preisstops und ähnliches außer Kraft ge­
setzt wird, ist der W eg zur Überspannung der Kräfte ge­
öffnet.
2. Der W irtschaftspolitiker muß die gesamten Leistungs­
ströme in der betreffenden Volkswirtschaft überschauen, 
d. h. er muß mit einem N a t i o n a l b u d g e t  arbeiten. 
Unter diesen beiden  B edingungen läß t sich die V oll­
beschäftigung sichern. Ein seh r k u nstvo lle r B alanceakt 
wird h ier von  der w irtschaftspolitischen Führung  v e r ­
langt. G elingt er, so sind a llerd ings die sozialen und 
wirtschaftlichen V orteile  nicht zu übersehen . N icht n u r 
ist die jährliche Z uw achsrate des Sozialprodukts in  
einer solchen V olksw irtschaft dann am  g r ö ß t e n ,  
die D ynam ik also am stärk sten , sondern  auch das so­
ziale und psychische Klim a e in e r solchen V o lksw irt­
schaft is t das des vo llen  fre ien  Lebens, d e r ü b erque l­
lenden A ktiv itä t.
Die M enschen sind allzu vergeßlich. In  Zeiten, da das 
Beschäftigungsproblem nicht so aku t erscheint, v e r ­
gißt m an sehr leicht die ungeheuren  Schädigungen, 
die die M assenarbeitslosigke it in  einem  V olkskörper 
hervorruft. Ich darf dem gegenüber folgendes Z itat an ­
führen; „Regierungen und  sogar Staatsform en, u n te r 
denen M assenarbeitslosigkeit en ts teh t und  andauert, 
haben keinen  Bestand. Der „Economist" brachte die

M einung  d e r  M asse zum  A usdruck, a ls  e r  1942 e r­
k lä rte ; 'W enn d ie  liberale  D em okratie sich m it V oll­
beschäftigung nicht verträg t, so muß sie verschw in­
den.' . . . W enn  M illionen unverschuldet arbeitslos 
sind, so is t das ein  deutliches Zeichen dafür, daß der 
W irtschaftsprozeß unzureichend gelenkt ist". Dieses 
ganze Z ita t stam m t nicht von  einem  lenkungsw ütigen 
Schüler v o n  K eynes oder e inem  Sozialdem okraten, 
sondern  von  dem  B egründer d e r  F re iburger Schule der 
N ationalökonom ie, W alte r Eucken^)! W ir können  das 
a lles nu r un terstreichen  und  zugleich die Selbstver­
ständlichkeit hinzufügen, daß eine um den Preis e in e r 
Inflation  m it a llen  ih ren  unsozialen  E nteignungen und 
Schädigungen erreichte V ollbeschäftigung nicht als 
e in  B eitrag zu r W ohlstandssteigerung  angesehen  w er­
den  kann. D iese Form der V ollbeschäftigung is t daher 
abzulehnen. Das Ziel ist, w ie  gesagt, n u r zu erreichen 
m it H ilfe e in e r an der A ufrech terhaltung  des P reis­
m echanism us und  der W ährungsstab ilitä t o rien tierten  
Finanz- und  K reditpo litik  und u n te r A nw endung eines 
N ationalbudgets. Beides muß nun  n äh er untersucht 
w erden.

Die F i n a n z -  u n d  K r e d i t p o l i t i k ,  d ie  e inen  
m axim alen Beschäftigungsgrad anstreb t und  gleichzei­
tig  Preism echanism us und  W ährungsstab ilitä t in tak t 
lassen  soll, w ird  im  allgem einen  m it dem  Schlagwort 
„ f i s c a l  p o l i c y “, w örtlich; „Fiskalpolitik", bezeich­
net. N euerd ings spricht m an  h ier auch von  „O rdnungs­
finanz". A lle d iese D inge spiegeln  den tiefgre ifenden  
W andel w ider, der in  d e r F inanzpolitik  der w estlichen 
Länder se it d e r großen  K rise P latz gegriffen hat. Die 
R evolution  in  den H irnen  der F inanzm inister (Lord 
B everidge) w urde aus dem  Erlebnis der W eltk rise  zu­
e rs t u n te r dem  A spek t der sozusagen unen tw eg ten  
V ollbeschäftigungspolitik  gefordert. D ie orthodoxen 
G rundregeln  des B udgetausgleichs sollten  über Bord 
gew orfen und  die öffentliche E tatw irtschaft dafür in 
den  D ienst d e r A ufrech terhaltung  oder V ergrößerung 
der „w irksam en G esam tnachfrage nach G ütern  und 
Leistungen" geste llt w erden. D iese gleichsam vorm ärz­
lichen finanzpolitischen R evolutionsforderungen sind 
h eu te  —  auf G rund der E rfahrungen der V ergangen­
he it und der W eiterb ildung  der B eschäftigungspoli­
tik  —  sicher nicht ohne M odifikation zu erfüllen. A ber 
e in  Rückfall in  orthodoxe Finanzm ethoden, w ie sie 
vo n  der R egierung B r ü n i n g  in  D eutschland zum 
le tz ten  M ale in  a lle r K onsequenz vo rexerz ie rt w urden, 
w äre  a llerd ings vö llig  falsch. D ie heu te  passende Re­
gel is t v ie lm eh r die: A uf G rund e iner um fassenden 
A nalyse auf der Basis des N ationalbudgets w ird  u n te r 
A nnahm e eines m axim alen B eschäftigungsgrades ein 
bestim m tes S taatsbudgetziel gese tz t (A nsteuerung 
e in e r bestim m ten Investitions- bzw. K onsum rate). Die 
F i n a n z  - u n d  K r e d i t p o l i t i k  is t dam it n i c h t  
m e h r  a u t o  n 'b  m , sondern  über das N ationalbudget 
h ineingeste llt in  die allgem eine W irtschaftspolitik . 
Das bedeu te t nicht, daß der S taa tshaushalt n u r zur 
D efizitw irtschaft verdam m t sei. Zur B eruhigung der 
G em üter m öge h ie r folgendes gesag t sein; Die
')  W alter Eucken; .G rundsätze  der W irtschaftspolitik“. Bern/Tübin­
gen 1952, S. 140/141.
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Finanzpolitik  is t dadurch, daß sie sich im R ahm en des 
N ationalbudgets zu bew egen  hat, gerade n i c h t  h a lt­
los und  also inflationsanfällig  gew orden; im  G egen­
teil, d ie  Setzung e in es solchen fixen B udgetzieles bei 
h oher Beschäftigung kann  die G rundlage b ilden  für 
alle  jen e  schw ierigen V erhandlungen  m it denjenigen, 
die zusätzliche S taa tsausgaben  oder S teuersenkungen  
verlangen , und kann  in  d ieser Beziehung ähnlichen 
staatspo litischen  Zwecken dienen w ie früher die o rtho ­
doxen  Prinzipien des B udgetausgleichs, m it dem  a lle r­
dings w esentlichen U nterschied, daß nunm ehr eben 
gleichzeitig B eschäftigungspolitik  ge trieben  w erden  
kann!

DAS NATIONALBUDGET 

Im m er deutlicher w ird  also d ie  zen tra le  S tellung u n se ­
re r Forderung nach einem  N a t i o n a l b u d g e t ,  dem  
volksw irtschaftlichen G esam thaushalt. Das N atio n a l­
budget entspricht dem  doppelten  Bedürfnis nach e iner 
Ü bersicht ü b e r die W irtschaft und  e in e r K oordinierung 
der W irtschaftspolitik . In den le tz ten  20 Jah ren  sind in 
m ehr als einem  D utzend Ländern  der fre ien  W elt so ­
genannte N a t i o n a  I k o n t i e r u n g e n  (nationale 
Buchhaltungen) entw ickelt w orden. In  der B undesre­
pub lik  D eutschland w ird  zw ar vom  S tatistischen Bun­
desam t und  vo n  ein igen  w irtschaftsw issenschaftlichen 
In s titu ten  eine sogenann te  v o l k s w i r t s c h a f t ­
l i c h e  G e s a m t r e c h n u n g  aufgestellt, sie d ien t 
aber nicht als e rk lä rte  G rundlage der n a tiona len  W ir t­
schaftspolitik. W ie  w eit m an  sich dennoch in te rn  des 
Einblicks in  die volksw irtschaftliche G esam trechnung 
bedient, verm ag  ich nicht zu sagen. Nach außen  hin 
w ird  gerade in  D eutschland das N ationalbudget gar 
zu gern  als G eneralp lan  e iner B efehlsw irtschaft dif­
fam iert.
Das N ationalbudget w ird  also aus der sogenannten  
nationalen  B uchhaltung heraus aufgebaut. A lle großen, 
in G eld auszudrückenden T ransak tionen  des abge­
laufenen  Jah res , also P roduktion, Ein- und  A usfuhr, 
K apita lbew egungen  über d ie  Grenze, Einkommen, 
Sparen und  Inves titionen  w erden  h ie r zusam m en­
gestellt. D er Schritt zum  N ationalbudget w ird  dann  
getan , w enn  auf der Basis der V ergangenheitszah len  
nun vorhergesehene  Z ahlen  eingesetz t w erden. M an 
a rb e ite t dann  also m it Schätzungen. D iese Schätzun­
gen sind nicht w illkürlich, sondern  w erden  auf G rund 
d e r V ergangenheitsergebn isse  und gew isser politischer 
A rbeitshypo thesen  angestellt. Die w ichtigste A ufgabe 
des N ationalbudgets im R ahm en e iner auf m axim ale 
Beschäftigung eingeste llten  W irtschaftspolitik  is t die 
B erechnung der sogenann ten  Inflationslücke oder D e­
flationslücke der V olksw irtschaft: A us den  W erten  
des B eschäftigungsgrades, d e r  Produktionsm enge, d e r 
dam it in  bestim m ten R elationen verbundenen  Einfuhr 
an  Rohstoffen und  H alb fab rikaten  und  dem  Preisn i­
v eau  sow ie der A bsatzentw icklung d e r  A usfuhr läß t 
si'ch das sogenannte  „ z u l ä s s i g e  E i n k o m m e n “ 
der heim ischen P roduktionsfak toren  errechnen, und 
h ie r tr it t nun  die in fla tionäre oder defla tionäre Lücke 
zu  Tage. W eicht nämlich im  Laufe der N ationalbudget­
periode das tatsächliche N ationaleinkom m en d e r  Pro­
duk tionsfak to ren  vom  errechneten  „zulässigen" N o­

m inaleinkom m en nach oben  h in  ab, so stehen  w ir vor 
e iner in fla tionären  Lücke. In  der um gekehrten  Lage 
stehen  w ir v o r e in e r D eflationslücke. Im  e rs ten  Fall 
kan n  beisp ielsw eise  die S teuerschraube angezogen 
w erden, im  zw eiten  F a lle  können  D efizite eingesetzt 
und  öffentliche Inves tie rungen  im  größeren  Umfange 
vorgenom m en w erden . D ies alles is t naturgem äß nur 
e in e  beisp ie lhafte  A ndeutung. A ber das Beispiel zeigt 
w ohl schon, daß das N ationalbudget den  K ern einer 
w irklich system atischen und  um fassenden W irtschafts­
po litik  d a rs te llt, e iner W irtschaftspolitik , in  der Fi­
nanz- und K red itpo litik  m it d e r  Produktions- und Pro­
du k tiv itä tspo litik  und  der A ußenw irtschaftspolitik  zu­
sam m en e in  G anzes bilden.
Das N ationalbudget, en ts tanden  aus einem  reinen 
O rien tierungsbudget, entw ickelt zu einem  Entschluß­
budget oder einem  Planungsbudget, ist nicht der In- 
ven ta risie rungs- und P roduktionsp lan  e iner Z entral­
verw altungsw irtschaft. Es is t nicht vo rb e laste t nach der 
zw angsw irtschaftlichen Seite hin, sondern  im geraden 
G egenteil das M ittel, um  die W irtschaftspo litik  am A b­
g le iten  in  punktuelle , zw angsw irtschaftliche M aßnah­
m en zu h indern . G erade die deutsche V ergangenheit 
d e r  le tz ten  Ja h re  h a t gezeigt, daß w irtschaftspolitische 
Eingriffe, die punk tue ll aus lokalen  oder regionalen 
oder rein  branchenm äßigen M ark tlagen  heraus allein 
veran laß t und  durchgeführt w orden  sind, sehr leicht 
und  seh r schnell zu d irek ten  Z w angskontro llen  führen. 
A us dem  N ationalbudget h eraus w erden  nicht solche 
punk tuellen , zusam m enhanglosen Zw angskontrollen 
abgele ite t, sondern  allgem eine, m eh r oder w eniger 
ind irek t w irkende M aßnahm en begründet. M an kann 
auch sagen : J e  um fassender und  b re ite r  d ie  nationale 
P lanung  durch das n a tiona le  Budget, um  so geringer 
d ie  In tensitä t der einzelnen  unm itte lbaren  Kontrollen. 
N un w eiß jed e r W irtschaftsprak tiker, daß d ie  Zukunft 
w ahrlich nicht vo llständ ig  durch Trendberechnungen, 
durch rechnerische V erlängerung  von  Indizes, durch 
K alku lation  der A ngebots- und  N achfragekurven  vor­
auszuberechnen ist. Im m er w ieder tre ten  neue und  un­
erw arte te  A ufgaben an d en  W irtschaftspo litiker her­
an, so beispielsw eise, w enn  sich im  Zuge des Wachs­
tum s des Sozialprodukts d e r e ine oder andere  W irt­
schaftszw eig als zurückgeblieben en tpuppt. Dann sind 
besondere  w irtschaftspolitische A ktionen  vonnöten. 
Auch h ierfü r b ie te t die m oderne  W irtschaftspolitik 
einen  W erkzeugkasten  an, und  zw ar in  der sogenann­
ten  I n p u t - O u t p u t - A n a l y s e  (der volksw irt­
schaftlichen A ufw and-Ertragsrechnung). Durch sie ist 
es möglich, fü r den  A ufbau eines Industriezw eiges 
nicht n u r die G röße der insgesam t aufzuw endenden 
M ittel, sondern  v o r  allem  d ie  herauskom m enden Pro­
duk tionsergebn isse  und  ih re  R ückw irkungen auf die 
P roduktion der üb rigen  Sparten  und die Einkommens­
bildung und  -Verteilung zu berechnen. Auch die A na­
ly se  m it H ilfe d ieses W erkzeugkastens m uß in  den 
D ienst der W irtschaftspo litik  geste llt w erden.
D iese beiden  technischen H ilfsm ittel e iner m odernen 
W irtschaftspolitik , die in  D eutschland w eith in  n i c h t  
angew endet w urden, m ögen von  manchem als zu w is­
senschaftlich oder überhaup t als zu theoretisch ange­
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sehen werden. Ich darf aber darauf hinw eisen, daß die 
ungeheuren K räftesteigerungen, d ie  im  le tz ten  J a h r ­
zehnt in den V erein ig ten  S taa ten  von  A m erika als 
dem M ittelpunkt der fre ien  W elt hervorgebrach t w or­
den sind, keinesw egs allein  dem  D raufgängertum  der 
Geschäftsleute zu verdanken  sind, sondern  im  en t­
scheidenden Ausm aße auch e in e r W irtschaftspolitik , 
die sich dieser eben beschriebenen beiden  H ilfsm ittel 
bedient hat. Gewiß w ill n iem and die dortigen M etho­
den ohne w eiteres auf unsere  deutschen V erhältn isse  
übertragen. Dafür haben  w ir andere  V orste llungen  
und andere Sozialverhältnisse. A ber der H inw eis auf 
das V orhandensein solcher M ethoden in  den USA. 
nimmt vielleicht manchem das ihm  von  der deutschen 
Gegenpropaganda eingeflößte M ißtrauen.

DIE GESAMTAUFGABE

Damit hätten w ir die technisch-instrum entale S eite  u n ­
seres Anliegens erledig t. Bei d ieser Besprechung der 
Ziele und M ethoden der W ettbew erbspo litik  und  der 
Planung im Dienste d e r P roduk tiv itä ts- und  Beschäfti­
gungssteigerung ist schon an  v ie lerle i S te llen  auf die 
westdeutsche Situation Bezug genom m en w orden. D ies 
muß nun noch einm al und zw ar zusam m enfassend ge­
schehen. Dabei darf aber nicht die B edeutung d e r 
augenblicklichen Lage ü bertrieben  w erden. Bs soll h ie r 
nicht die W irtschaftspolitik des Tages dargeleg t w e r­
den, sondern es sollen v ie lm ehr e in ige w esentliche 
Punkte der w estdeutschen > W irtschaftspolitik  über 
mehrere künftige Jah re  h in  sk izziert w erden. Für d iese 
also etwas größere und  in  größeren  U m rissen zu zeich­
nende Skizze ist ein ku rzer Blick auf die derzeitige 
sozial-psychologische S ituation  der w estdeutschen Be­
völkerung unerläßlich.
Folgende G egebenheiten muß jed e r W irtschaftspo liti­
ker heute beachten, w enn  e r e ine realistische K onzep­
tion vorlegen will:
1. Die westdeutsche Bevölkerung hat eine ausgezeichnete 
Inflations- und Deflationserfahrung. Sie ist geldpolitisch auf­
geklärt. Leichtfertige Änderungen der Geldpolitik oder auch 
nur Äußerungen darüber führen sehr schnell zu entsprechen­
den Reaktionen der Bevölkerung. Der Faktor Umlaufs- 
gesdiwindigkeit des Geldes ist außerordentlich reagibel. 
Preisbewegungen nadi oben führen sehr rasch zu Ver­
käufermärkten und zum Abzug der Sparkonten. Die wirt- 
schaftspolitische Konsequenz lautet: W e g  m i t  d e m  
O d i u m  i r g e n d w e l c h e r  I n f l a t i o n s p o l i t i k l
2. Die westdeutsche Bevölkerung ist aus der M isere der 
Kriegs- und Kriegsübergangswirtschaft absolut gegen direkte 
zwangswirtschaftliche Kontrollen voreingenommen und zu­
gleich in der Beachtung oder Reaktion auf diese Kontrollen 
oder in ihrer Umgehung sehr gut trainiert. Die wirtscfaafts- 
politische Konsequenz lautet: W e g  m i t  d e m  O d i u m  
i r g e n d w e l c h e r  Z w a n g s w i r t s c h a f t !
3. Diese Haltung der Bevölkerung gegen W irtschaftskon­
trollen ist forciert worden durch eine jahrelang von zen­
traler Seite betriebene Propaganda gegen so ziemlich jede 
Art von staatlicher Lenkung in der Wirtschaft. Dadurdi ist 
vielfach die irrtümliche Meinung verbreitet, daß jedes w irt­
schaftspolitische Handeln nur der erste Schritt auf dem 
„Wege zur Knechtschaft“ sei. Jene W irtschaftspolitik hat 
sich damit selbst diskreditiert und oft um ihre eigene Linie 
gebracht. Dies rächt sich heute; denn jene Vorstellungen 
hemmen die Herausbildung einer systematischen W irtschafts­
politik. Zögerndes und schwankendes Verhalten der der­
zeitigen zentralen wirtschaftspolitischen Instanzen in akuten

Krisensituationen wie etwa bei den Außenhandelsproblemen 
des abgelaufenen Jahres (Brasilien) oder bei der Eisenpreis­
entwicklung sind die unausbleibliche Folge. „Nutze-die-Zeit- 
Stimmungen“ vieler Unternehmer sind die w eitere W irkung. 
Die wirtschaftspolitische Konsequenz lautet; D i e  B e ­
v ö l k e r u n g  m u ß  w i s s e n ,  d a ß  d i e  W i r t ­
s c h a f t s p o l i t i k  e i n e  L i n i e  h a t  u n d  r a s c h  
u n d s i c h e r r e a g i e r t .
4. Die westdeutsche Bevölkerung ist von einem ungeheuren 
Arbeitswillen beseelt. Jeder will schaffen und sein Haus 
bestellen. W eit verbreitet ist die Furcht davor, plötzlich und 
unerw artet zwangsweise untätig zu werden. Hs ist eines der 
größten M ißverständnisse der Gegner einer Beschäftigungs­
politik, daß sie den tiefen und allgemeinen Wunsch nach 
aktivem  Schutz gegen Arbeitslosigkeit einem dumpfen Be­
dürfnis nach schläfriger Sicherheit zuschreiben. Das gerade 
Gegenteil ist in Deutschland der Fall; Die Forderung nach 
Vollbeschäftigung entspringt dem Ruf nach Aktivitätl Die 
wirtsdiaftspolitische Konsequenz lautet: W e g  m i t  d e r  
A r b e i t s l o s i g k e i t !
5. In der westdeutschen Bevölkerung steckt ein tiefes Un­
behagen über die derzeitigen V erhältnisse in der Einkom­
m ensverteilung und Einkommensverwendung. Niemand kann 
abstreiten, daß das Realeinkommen im Durchschnitt stark 
angewachsen ist, daß die Lebenshaltung sich also verbessert 
hat. Zwar sind die Differenzierungen in der Lebenshaltung 
ebenfalls größer geworden. Aber auch das brauchte noch 
nicht entscheidend für die kritische Stimmung im Volke zu 
sein. W esentlich ist vielm ehr das Gefühl, daß vielerlei hohe 
Einkommen heute nicht allein und ausschließlich der Tüchtig­
keit und Arbeitsam keit der betreffenden Einkommens­
bezieher zu verdanken sind, sondern daß mancherlei Zu­
fälligkeiten hier eine Rolle gespielt haben. Die Engländer 
besitzen für derartige Zufallsgewinne den anschaulichen 
Ausdruck „windfall profits“. Und in der Tat, viele der heu­
tigen hohen Einkommen sind wie vom W inde den glück­
lichen Empfängern zugeweht worden. Sie stellen ein Ärger­
nis dar, das niemand abstreiten kann. Die hinkende W ett- 
bewerbswirtsdiaft sorgt eben nicht nur dafür, daß die 
besten wirtschaftlichen Chancen dem besten W irt Zufällen; 
sie schüttet ihre Segnungen auch über Ungerechte aus. Die 
wirtschaftspolitische Konsequenz lautet; R e f o r m  d e r  
E i n k o m m e n s p o l i t i k  u n t e r  d e m  G e s i c h t s ­
p u n k t  d e r  v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e n  L e i ­
s t u n g !
Um bei diesem  le tz ten  A nliegen  einen  A ugenblick 
stehen  zu b leiben : In e in e r solchen S ituation  fällt, das 
muß ich als W irtschaftspo litiker zugeben, der S o z i ­
a l p o l i t i k  ein  besonderes Gewicht zu. Die h e rv o r­
ragende B edeutung des von  d e r Sozialdem okratie v o r­
be re ite ten  S o z i a l p l a n e s  muß auch vo n  der öko­
nom ischen S eite h e r be ton t w erden. D abei lau fen  in 
der heu tigen  S ituation  der deutschen V olksw irtschaft 
beide A nliegen, das w irtschaftspolitische und  d a s  so­
zialpolitische, paralle l. Es g ilt nach w ie  vo r, das 
S p a r e n f ü r d e n K a p i t a l m a r k t z u f ö r d e r n .  
Das „Sparen aus dem G ew inn", das in  den letzten  
Jah ren  zu über 50 Vo als sogenann te  „Selbstfinanzie­
rung" unsere  Investitionen  gespeist hat, h a t s id i b e ­
kanntlich in  m ehrerle i H insicht als problem atisch h e r­
ausgestellt. Bei den  V erte id igern  dieses „G ew innspa­
ren s“ is t dabei ein ganz e igena rtiger Bruch in der 
A rgum entation  w ieder festzustellen. Sie w eisen  näm ­
lich darauf hin, daß es unm oralisch sei, aus S teuer­
m itte ln  K redite an die W irtschaft für Investitionen  zu 
geben, w eil dann ja  derjenige, der w irklich gespart 
habe, nämlich der S teuerzahler, nicht E igentüm er des 
K redites an den  Inves to r b leibe, sondern  eben der 
S taat; es w erde der eigentliche S pare r also enteignet.
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D asselbe trifft nun  aber, und das ist der Bruch in je ­
n e r A rgum entation , beim  G ew innsparen zu. W ir n an n ­
ten  dod i früher in  der nationalökonom isd ien  W issen- 
sd iaft d iese F inanzierung  der Investition  ü b e r die 
P reise; Z w angssparen. D er K onsum ent w ird  zw angs­
w eise zum  F inanzier des Investors. Durch das G ewinn- 
sparen  w ird  dem nadi der eigentliche S parer enteignet. 
So sind  w ir uns w ohl also einig darüber, daß dem  
w irklichen Sparer, d e r sein Eigentum  behält und 
m ehrt, geholfen  w erden  muß. Das b ed eu te t aber ein- 
kom m enspolitisdi, daß d ie jen igen  Einkom m en ange­
hoben  w erden  m üssen, die in  e rs te r L inie in  F rage 
kom m en als M assensparquellen  für den  K apitalm arkt, 
für die Sparkassen, fü r die genossenschaftlichen Spar- 
organ isa tionen  usw . D iese kap ita l- und  einkom m ens- 
po litisd ien  Z iele dedsen sich daher vö llig  m it dem  so- 
zialpolitisd ien .
Diese notw endige E rhöhung der S parquote  bedeu te t 
nicht S te igerung  der Investitionsquote , sondern  nur 
N euverte ilung  d e r b isherigen  F inanzierung und n a tu r­
gem äß auch N euverte ilung  in den  Investitionsob jek ten . 
D ie S c h w e r p u n k t e  d e r  I n v e s t i t i o n s p o ­
l i t i k  m üssen  sein : E xportw irtschaft, W ohnungsbau 
un d  V erkehrsw irtschaft. D abei sind nicht n u r E rw ei­
terungsinvestitionen , sondern  auch R ationalisierungs­
investitionen  zu fördern. Es is t unausbleiblich, daß die 
R ationalisierung ih rerse its  m it A rbeiterfreisetzungen  
verbunden  ist. N u r in  e iner w achsenden W irtschaft 
können  d iese so fre igese tz ten  A rbeitsk räfte  w iederum  
an  anderen  S tellen  des P roduktionsprozesses beschäf­
tig t w erden. D a d ies nicht autom atisch erfolgt, son­
d ern  nu r in  einem  fo rc ierten  W achstum , so  le ite t sid i 
auch vo n  d ieser S eite  die N otw endigkeit der Besdiäf- 
tigungspo litik  ab.
D ie A rbeitslosigkeit b ie te t sich heu te  in  W estd eu tsd i­
land, w ie gesagt, in  e rs te r Linie als ein  re  g i o n  a  1 e s 
Problem  an. Es is t bezeid inend, daß  m an h ie r b islang 
nu r m it e in igen  punk tuellen  H ilfsm aßnahm en e inge­
sprungen  ist. In  W ah rh e it is t doch d ie  geb ietsm äßig  un ­
ausgeglichene S treuung  der hohen  A rbeitslosigkeit in 
D eutschland nur e in  A usdruck dafür, daß unsere  ge­
sam te P roduktions- un d  V e ik eh rss tru k tu r n o d i nicht 
in  sich ausgew ogen  und  abgerundet ist. W as w ir 
brauchen, is t e ine z e n t r a l e  S t r u k t u r p o l i t i k ,  
d ie a lle  M ittel des reg ionalen  A usgleichs um faßt. A lso 
beisp ielsw eise  W ohnungsbau  an  den S tellen, wo die 
A rbeitsk räfte  h infließen sollen, und  nicht da, w o sie 
zufällig  sitzen. Sodann verkehrspolitische Erschlie­
ßung d e r heu te  vernachlässig ten  p eripher gelagerten  
G ebiete. A lso zen tra les  A rbeitsbeschaffungsprogram m  
u n te r e indeu tiger B evorzugung der im S d ia tten  s te ­
henden  Regionen! Eine so ld ie  reg ionale  Beschäfti­
gungspolitik , d ie  zen tra l be trieben  w erden  muß, ist 
beisp ielsw eise  dann vö llig  verfeh lt, w enn die Summe 
der H ilfsm ittel, die zen tra l in  d iese G ebiete geschleust 
w erden, w eit überkom pensie rt w ird  durch Zahlungen 
aus diesem  G ebiete an  andere R egionen; z. B. w enn  
d iese ü ber Investitionsh ilfe  und  Finanzausgleich in 
höher beschäftig te G ebiete  fließen. D ie K ernfrage ist; 
W as haben  die einzelnen  deutschen W irtschaftsland­
schaften an  Investitionsm itte ln  tatsächlich p e r saldo

erha lten  oder abgegeben? W as m uß h ie r geändert 
w erden? N iem and h a t h ierau f b isher e ine  A ntw ort ge­
geben! A lles das w ird  nur d u rd i ein  reg ional d iffe­
renziertes N ationalbudget aufzuhellen  sein . B isher 
tapp t m an  in d e r  B undesrepublik  h ie r vö llig  im D un­
keln, da d ie  D o tationen  und  S ubventionen  für N o t­
standsgebiete , San ierungsgeb ie te  und  G renzlandge­
b ie te  und  d ie  T ransferierungen  im  W ege des F inanz­
ausgleichs und  der Investitionsh ilfe  sow ie die Inve­
stierungen  d e r halböffentlichen K örperschaften  (Ar­
beitslosen- und  Sozialversicherung usw.) auf vö llig  
versch iedenen  K anälen  und u n te r vö llig  versch iedenen  
B edingungen ablaufen  und  einander unübersichtlich 
überschneiden. Die Folgerung lau te t; F i n a n z i e l l e  
Ü b e r s i c h t  u n d  Z e n t r a l i s a t i o n  s i n d  h i e r  
d a s W  i c h  t i g s  t  e.
N icht n u r is t die K oordination  der Finanz- m it der 
W irtschaftspo litik  nötig, auch die W irtschaftspolitik  
muß in  sicii un d  ih ren  e inzelnen  S parten  abgestim m t 
sein. Das A useinanderfa llen  der heu tigen  A grarpo litik  
m it der üb rigen  W irtschaftspo litik  .ist a llbekannt. J e ­
n e r  W echselbalg von  „Zw angsw irtschaft" und „freier 
W irtschaft“, d e r h ie r  en ts tanden  ist, w urde  schon von  
v ie len  anderen  S tellen  geniigend k ritis ie rt. H ier möge 
n u r e ines be to n t w erden ; W enn  d irek te  K ontrollen, 
w ie auf dem  G ebiete der E rnährungsw irtschaft, durch 
Ein- und  A usfuhrste llen  als no tw endig  erach te t w e r­
den, so m üssen  diese E inrichtungen unm itte lb ar öf­
fentlich-parlam entarischer A ufsicht u n te rw orfen  w er­
den. M an h a t in  D eutschland anscheinend zu r Z eit die 
N eigung, d a  m an gegen K ontro llappara te  überhaup t 
e ingeste llt ist, d iese  E inrichtungen m öglichst im V er­
borgenen  b lühen  zu lassen, d a  sie eben  nicht ins K on­
zept passen. W ir m üssen  dagegen  fordern; W en n  der­
artige  E inrichtungen als no tw endig  angesehen  w er­
den, dann m üssen  gerade sie ehrlicherw eise  ins Ram­
penlicht der Ö ffentlichkeit g este llt w erden.
Die w irtschaftspolitische G rundsatzd iskussion  über 
„freie" und  „Zw angsw irtschaft" ist bis zu d e m  b itte ren  
Ende ih re r vö lligen  S te rilitä t durchexerziert w orden. 
E ine realistische w irtschaftspolitische D iskussion ohne 
P rinzip ien re itere i so llte  aber neu  entfacht w erden. W ir 
versuchen das w enigstens von  u n se re r Seite! G erade 
für die Parlam en taris ierung  d e r  W irtschaftspolitik, is t 
aber das N ationalbudget e in  ausgezeichnetes M ittel. 
Das N ationalbudget is t nicht e in  Etat, d e r  vom  P arla­
m ent in  G esetzesform  beschlossen w erden  solL Es ist 
e in  G eneralbericht un d  eine G eneralvorschau d e r Re­
gierung, die aber dem  Parlam en t zu r D ebatte  v o rg e ­
leg t w erden  muß. D iese E rörterung  kann  dann zu 
„Entschließungen", nicht ab e r zu einem  „G esetz" füh­
ren. D iese N ationalbudget-D ebatte  b ilde t d an n  nicht 
n u r den A uftak t d e r eigentlichen E ta tbera tung  und 
d e r V erabsd iiedung  des H aushaltsgesetzes, sondern  
auch d ie S ta rtbasis  d e r  gesam ten  prak tischen  W irt­
schaftspolitik  der R egierung. Eine solche regelm äßig 
w iederkeh rende  G eneralabrechnung der W irtschafts­
po litik  an  H and  der G esam trechnung des N ationalbud ­
gets im  Parlam en t feh lt heu te  und m uß in  Z ukunft ge­
schaffen w erden. D ann w ird  auch die D urchw urstelei 
in  der W irtschaftspo litik  beendet.
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Niemand darf die b isherigen  W iederaufbauleistungen  
des deutschen V olkes herabsetzen. Die A ufhebung der 
K riegsübergangsw irtschaft, die W ährungsreform  und  
die A uslandshilfen haben  den ungebrochenen A rbeits­
willen des deutschen V olkes w ieder frei gem acht und  
für unsere U mwelt vielfach erstaunliche In itia tiven  
mobilisiert. A ber täuschen w ir uns nicJit darüber, daß 
der W eg nunm ehr sciiw ieriger gew orden ist. Die e r ­
sten Jahre des ungestüm en W iederauflebens sind  v o r­
bei. Die Zuw achsraten w erden  zw angsläufig geringer. 
Das Ausmaß des W achstum s m uß nun  im steigenden  
Umfange getragen  w erden  vo n  e iner s tä rk e ren  In ten ­
sität der A nstrengungen. D ie Z eiten  des hem dsärm e­
ligen Liberalismus sind vorbei. N achdem  d ie  K räfte 
aufgebrochen sind, m üssen sie nun  w ieder s tä rk e r ge­
sammelt werden.

A us d ieser S ituation  und aus d e r  politischen W ertung  
der D inge heraus besteh t das K onzept des fre ihe it­
lichen Sozialism us darin , „das Beste aus beiden  W el­
ten" zusam m enzubringen, nämlich P lanung und  Preis­
mechanismus®). D iese Synthese w ah rt nicht n u r die 
uns a llen  teu ren  W erte  der F r e i h e i t  d e r  P e r ­
s ö n l i c h k e i t ,  sondern  sie  schützt zugleich die 
nicht m inder großen W erte  der s o z i a l e n  G e ­
r e c h t i g k e i t .  D iese Synthese entspricht auch in 
p rak tischer H insicht der tatsächlichen w irtschaftlichen 
S ituation  W estdeutschlands. Sie is t d e r  realistische 
und der richtige un d  d ritte  W eg. D er W eg, d e r  beide 
W elten  vere in ig t, die M arktw irtschaft m it d e r P lan­
w irtschaft.
*) Vgl. J . E. M eade; Planning and the Price M edianism . The 
liberal-socialistic  solution, London 1949j sowie die A usführungen 
zu diesem  Buch von H. Giersch in: W eltw irtschaftliches Archiv, 
69 (1952 II), S. 216 ff.

Summary: H i g h e r  P r o d u c t i v i ­
t y  a n d  F u l l  E m p l o y m e n t  
t h r o u g h  P l a n n i n g  a n d  C o m ­
p e t i t i o n .  It is  th e  goal of a ll econ­
omic policy to ra ise  an d  se cu re  the  
standard of living. This goal is  to be 
reached by  h igher p ro d u c tiv ity  an d  by  
full em ploym ent; by  com bining these  
two tasks, the  m onom ania of econom ic 
policy of the  past, w hich one-sidedly  
had regard only  to  a  ce rta in  p h ase  of 
the trade cycle, is to be rep laced  w ith  
an elastic program m e, which can  at 
all times adopt th e  r ig h t m easu res for 
the economic situ a tio n  of th e  day. This 
programme, in tu rn , is  to be  tra n s la t­
ed into rea lity  by  a com bination  of 
certain instrum ents of econom ic po li­
cy, viz. by  th e  connection  of overa ll 
planning w ith  ind iv id u a l com petition . 
This com bination is  n o t consid ered  to  
raise any  p a rticu la r prob lem s; it  is  to 
preserve com petition  w h ere  th is is 
practicable, w hile  p lan n in g  is  to be 
resorted to w h ere  it  is n ecessary . 
Rested on these  p rincip les, the  au tho r 
then lays dow n p rac tica l w ay s to 
reach these goals; th e  ra is in g  of p ro ­
ductivity is d iv ided  in to  th e  im prove­
ment of p roduc tiv ity  w ith in  th e  con ­
cern, a b e tte r coo rd ination  of concerns 
in the national econom y, an d  a  b e tte r  
coordination of n a tio n a l econom ies; 
employment policy  is to be supple­
mented by a so-called  aim ed stru c tu ra l 
policy by  which possib le  bottlenecks 
are to be im m ediately  expanded  in 
order to avoid  in fla tio n ary  p rice  in ­
creases. By w ay  of a  N a tio n a l A ccount, 
which m eets the  tw ofold  dem and  for an 
economic su rvey  and  a  coo rd ination  
of economic policy , th e  finance  ajid 
credit policies a re  also  to be  in ­
corporated in g enera l econom ic policy . 
The paper concludes by  g iv ing  a su r­
vey o£ the concre te  necessities  of 
economic policy in W este rn  G erm any.

Résum é: L e  b u t ;  a u g m e n t a t i o n  
d e  p r o d u c t i v i t é  e t  p l e i n  
e m p l o i  — l e s m o y e n s :  p l a ­
n i f i c a t i o n  e t  l i b r e  c o n ­
c u r r e n c e .  P our a tte in d re  le  b u t de 
to u te  p o litique  économ ique —  am élio­
ra tio n  du sta n d ard  de v ie  —  l'a u te u r  
p ropose  com m e m o yens ad équats 
l 'au g m en ta tio n  de  p ro d u c tiv ité  e t le 
p le in  em ploi. R econnaître  une v a leu r 
iden tique  à  ces deu x  tâches signifie 
qu 'il faut ren o n cer à  la  p o litique  éco­
nom ique du passé. C elle-ci fit p reuve 
d 'u n e  ce rta in e  m onom anie en  se bor­
n an t de p ren d re  en co nsidéra tion  seu le­
m en t u n e  phase  de co n jonctu re  d é te r­
m inée. A  ces v u es é tro ite s  il fau t 
su b stitu er un  p rogram m e p lus flexible, 
su scep tib le  de  rép o n d re  p a r  des 
m esu res ap p ro p riées au x  ex igences de 
to u te  p h ase  économ ique possib le. Ce 
program m e do it ê tre  réa lisé  à  l 'a id e  
d 'u n e  com binaison de deux  m oyens de 
la  po litique  économ ique, i. e. p a r  la 
co llusion  du  p lan ism e e t  de l'économ ie 
concurren tie lle . C e tte  co llusion  n 'a u ra it  
r ien  de p rob lém atique . Elle adm et la 
lib re  concurrence  p a rto u t où  elle 
possib le; m ais la  p lan ifica tion  est 
adm ise seu lem en t si e lle  est abso lu­
m en t nécessa ire . P a rtan t de ce tte  con­
cep tion  de p rincipe  l 'a u te u r  esqu isse 
les m éthodes techn iques à  su iv re . Pour 
a rr iv e r  à  l'au g m en ta tio n  de p ro d u c ti­
v ité  il fau t am élio rer la  p ro d u c tiv ité  de 
l'e n tre p rise , assu re r  une  coord ination  
m eilleu re  des en trep rise s  dans le cadre 
de l'économ ie n a tionale , e t des pays 
dans le cad re  de  l'économ ie m ondiale. 
Q uan t à  la  po litiq u e  d 'em plo i e lle  doit 
ê tre  com plém entée p a r  u n e  "politique 
de s tru c tu re  p lan ifiée" , suscep tib le  de 
fac ilite r à  l 'économ ie de  débonder 
d 'u n  goulot d 'é tran g lem en t e t d 'é v ite r  
des h ausses de p rix  in fla tionn istes. Par 
l 'en trem ise  du  b u dget na tio n a l —  qui 
co rrespond  au  beso in  e t d 'u n e  vue 
d 'ensem ble  su r l'économ ie, e t d 'u n e  
coord ination  de la  po litique  économ ique 
—■ aussi la  po litique financière  e t du 
c réd it se ra  englobée dans la  politique 
économ ique généra le . A  la fin  de son 
a rtic le  l 'a u te u r  résum e les ex igences 
concrè tes de la  po litique économ ique 
de la  R épublique F édéra le  de l'A lle ­
m agne.

Resum en: A u m e n t o  d e  p r o d u c ­
t i v i d a d  y  o c u p a c i ó n  t o t a l  
m e d i a n t e  p l a n i f i c a c i ó n  y 
c o m p e t e n c i a .  Toda po lítica  eco- 

, ciómica va  encam inada a  alzar aseg u ra r 
e l n iv e l de  v ida . Se in te n ta  conseguir 
e s te  ob jetivo  p o r u n  aum ento  de  la 
p roductiv idad  y  el p leno em pleo; la 
equ iparación  de es tas  dos ta reas  debe 
reem plazar la  m onom anía de la  política  
económ ica p rev a lec ien te  en el pasado, 
que siem pre e ra  o rien tad a  p o r una  
d e term inada fase coyun tu ra l, p o r un  
p rogram a e lástico  que tien e  p reparado  
la s  m ed id as ' ap rop iadas p a ra  cada 
situac ión  económ ica. Este p rogram a 
debe se r rea lizado  por u n a  c ie r ta  com ­
binación  de m ed idas económ ico-politi- 
cos, o sea  por la  com binación de p la ­
nificación  económ ica y  com petencia 
económ ica. Esta com binación no se 
juzga  p rob lem ática ; debe adm itir la 
com petencia , donde sea  posib le, m ien­
tra s  que se p lan ea ría  en  cuan to  se ría  
necesario . B asandose sob re  es ta s  con­
diciones fundam entales, e l au to r  traza  
los cam inos p a ra  conseguir e s ta  m eta; 
subd iv ide e l aum ento  de  p roductiv idad  
en tre  el aum ento  de la  p roductiv idad  
en la em presa, m ejo r coord inación  de 
las em presas den tro  de la  econom ía 
política , y  m ejo r coord inación  in te r­
nacional; la  po lítica  de ocupación  debe 
se r am pliada p o r u n a  po lítica  e s tru c ­
tu ra l d irig ida, m ed ian te  la  cual deben  
se r e lim inadas inm edia tam ente  las 
posib les d ificu ltades. Por el p re su ­
puesto  nacional, que co rresponde a  la 
doble neces id ad  de u n  resum en  de la 
econom ía y  de u n a  coord inación  de la 
po lítica  económ ica, tam bién  la  po lí­
tica  de finanzas y  créd ito s debe se r 
p u esta  a l am paro de la  política  
económ ica general. El artícu lo  term ina  
con u n  resum en acera  de la s  ex igen ­
cias concre tas de la  po lítica  económ ica 
en  A lem ania occidental.
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